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Bücherschau, 



I. Blicherbesprechungen. 



Theodor Storni, Immensee. Edited 
by Dr. Wilhelm Bernhardt. Boston, 
D. C. Heath & Co., 1890, 1902, and 1917. 
IX + 136 pp. Cloth, 35 Cents. 

Wilhelmine v. Hillern, Höher als die 
Kirche. Edited by 8. Willard Clary. 
Boston, D. C. Heath & Co., 1891, 1907, 
and 1917. IV + 129 pp. 35 cents. 

Friedrich Gerstäcker, Germelshau- 
sen. Edited by Orlando F. Lewis. 
Boston, D. C. Heath & Co., 1902, and 
1917. VII + 113 pp. 35 cents. 

Wenn es auch reiner Zufall ist, dass 
dem Unterzeichneten gerade die vor- 
liegenden drei Bändchen zur Bespre- 
chung übergeben wurden, so hat es 
eben dieser Zufall gefügt, dass sich 
dabei einige Beobachtungen machen 
lassen, die auf eine gewisse Zusam- 
mengehörigkeit der drei Ausgaben hin- 
weisen und daher einen Vergleich 
nicht uninteressant machen. Fürs 
erste dürfte darauf hingewiesen wer- 
den, dass die drei vorliegenden Texte 
den weitaus beliebtesten Lesestoff für 
die dabei in Betracht kommende Un- 
terrichtsstufe bilden; und zwar mit 
Recht, denn jede dieser drei Erzählun- 
gen eignet sich vorzüglich zu diesem 
Zweck, obschon sie unter sich so ver- 
schieden sind wie nur möglich. Sie 
stehen also, was ihre Brauchbarkeit 
als solche anbetrifft, auf der gleichen 
Stufe; aber auch als „Ausgaben" ha- 
ben sie manchen Zug gemein. So z. B. 
den Vorzug, oder auch vielleicht den 
Nachteil, dass jede einzelne dieser 
Ausgaben nicht von einem Heraus- 
geber, sondern von mindestens drei 
Gelehrten und Pädagogen bearbeitet 
wurde. Der eine liefert die Erklärun- 
gen und Anmerkungen, der andere die 
englischen Übungen, ein dritter end- 
lich die Übungen nach der direkten 
Methode (das Beste an der ganzen Ar- 
beit, in allen drei Fällen), und in der 
Ausgabe von Germeishausen haben 
wir sogar noch einen vierten, aus des- 
sen Feder die Einleitung stammt. Ge- 
wöhnlich, wie es gang und gäbe ist, 
genügt ein Herausgeber, der so eine 
Arbeit zustande bringt; im vorliegen- 
den Fall also möchte man sich fragen, 



ob nicht doch vielleicht im Interesse 
der Einheitlichkeit und des inneren 
Zusammenhangs, der doch zwischen 
Anmerkungen, Übungen u. s. w. beste- 
hen sollte, eine Bearbeitung aus einem 
Guss und aus einer Feder vorteilhaf- 
ter wäre als so ein editorielles Mosaik. 
Meinem Gefühl nach sieht es entschie- 
den kläglich aus, wenn sich drei und 
sogar vier Leute bemühen, eine Aus- 
gabe zustande zu bringen, die doch ge- 
wiss leicht von einem Pädagogen (in- 
sofern es sich eben um einen wirkli- 
chen Pädagogen handelt) bewältigt 
werden könnte. 

Fernerhin haben die drei Ausgaben 
auch das gemein, dass die „Exercises 
after the Direct Method", wie es auf 
dem Titelblatt heisst, in jedem einzel- 
nen Fall von dem als Pädagogen nicht 
unbekannten Dr. C. H. Holzwarth 
stammen, dem offenbar von der Firma 
D. C. Heath & Co. die Spezialaufgabe 
zugewiesen ist, gar zu rückständige 
Ausgaben etwas aufzufrischen, über- 
haupt muss man sich wundern, dass 
diese doch rühmlichst bekannte Firma 
sich nicht dazu entschliessen kann, 
mit der Zeit Schritt zu halten und ei- 
nige Ausgaben auf den Markt zu brin- 
gen, die einer wirklichen direkten Me- 
thode entsprechen. Schliesslich ver- 
danken wir ja doch die Rückständig- 
keit, die vielerorts noch herrscht, dem 
hartnäckigen Widerstand der verschie- 
denen Verleger, die so schwer zu be- 
wegen sind, einen energischen Schritt 
vorwärts zu tun, aus Furcht, die allzu 
radikal gehaltenen Ausgaben Hessen 
sich nicht verkaufen, und so entstehen 
dann solche Stück- und Flickwerke, 
wie sie uns in den genannten drei 
Bändchen vorliegen. 

Die von Holzwarth ausgearbeiteten 
„grammatischen Übungen" sind nicht 
schlecht, wenn auch etwas schablonen- 
haft. 

Als letzte Bemerkung, die sich auf 
alle drei Ausgaben zugleich bezieht, 
muss darauf hingewiesen werden, dass 
die Anmerkungen (Notes) ganz in der 
alten hergebrachten Art gehalten und 
eigentlich nur auf die Übersetzung des 
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Textes ins Englische zugespitzt sind. 
Im übrigen enthalten sie viel Kleinig- 
keitskrämerei, sind fast ganz in eng- 
lischer Sprache gehalten und entbeh- 
ren aller Frische. Eine gewisse tradi- 
tionelle Pedanterie ist nicht zu ver- 
kennen, ein Hervorheben und Breit- 
treten von Unwichtigem, das wohl die 
Gelehrsamkeit des betreffenden Her- 
ausgebers, wie üblich, zeigen soll, aber 
dem Schüler nicht das geringste nützt, 
ihn im Gegenteil verwirrt und nur da- 
zu dient, ihm den ganzen Text und die 
ganze Arbeit zu verleiden. 

Man möchte sich wirklich manch- 
mal fragen, was eigentlich der Zweck 
von solchen Schulausgaben ist. Sollen 
diese dazu beitragen, dem Schüler das 
Verstehen des Textes zu erleichtern, 
sollen sie ihn anregen, interessieren 
und ermuntern, oder sollen sie ihm 
die Freude an der Arbeit rauben, in- 
dem sie das leicht Verständliche er- 
schweren und der Erzählung durch 
nörgelndes Zerpflücken von Geringfü- 
gigem und durch trockene, schale 
Übersetzungsübungen allen Reiz neh- 
men? 

Ähnlich verhält es sich auch mit 
den Einleitungen; diese sind in der 
üblichen trockenen Tonart gehalten 
und entbehren aller Frische. Auf Ein- 
zelheiten einzugehen möchte jedoch zu 
weit führen, und so mögen zum 
Schluss wenigstens einige kurze, sich 
auf jeden Text im einzelnen bezie- 
hende Bemerkungen folgen. 

Immensee ( Bernhardt- Jackson-Holz- 
warth). Auf dem Titelblatt steht von 
Theodore Storm. Druck gut. Neue 
Orthographie. Hübsche Illustrationen. 
Das Vokabular steht zwischen den An- 
merkungen und Übungen; enthält viel 
überflüssiges wie: der, die, das, du, es, 
ja, nein, Mutter, Papier, gehen, spre- 
chen u. s. w. Keine deutschen Syno- 
nyme. Fragen in Abschnitten für jedes 
Kapitel ; manchmal mit Übersetzungen 
einzelner Wörter. Zuweilen ergibt sich 
die Antwort direkt aus der darauf fol- 
genden Frage (unpädagogisch und 
nutzlos), z. B. War der Knabe damit 
einverstanden? (Did the boy agree to 
that?) Warum nicht? Grammatische 
Übungen, Wortbildung und Themen. 
Häufige Verweise auf Seiten und Zei- 
len; ein nicht gerade empfehlenswer- 
tes Verfahren. Im ganzen gut und 
zweckentsprechend, aber etwas trocken 
und unzulänglich, besonders die Wort- 
bildungsübungen. — English Exercises ; 
ganz dazu geeignet, dem Schüler die 



Freude am Text zu verleiden. Litera- 
tur mit tt anstatt mit t (S. 136, Anm. 
10). 

Höher als die Kirche (Clary-Holz- 
warth-Wesselhoeft). Druck gut. Neue 
Orthographie. Zwei Abbildungen. Ein- 
leitung zum grösssten Teil nach 
„Dann" aus dem Deutschen übersetzt. 
Der Text enthält auch den der eigent- 
lichen Geschichte vorausgehenden und 
auf das letzte Kapitel folgenden Teil, 
der eigentlich nicht zur Geschichte 
selbst gehört und aus pädagogischen 
Gründen lieber ganz weggelassen wer- 
den sollte, da er inbezug auf die 
sprachliche sowie auch auf die inhalt- 
liche Schwierigkeit auf einer ganz an- 
deren Stufe steht als die Erzählung 
selbst. Die Fragen und Übungen sind 
in Abschnitte nach Kapiteln eingeteilt, 
enthalten aber trotzdem viele von den 
misslichen Hinweisen auf Seiten und 
Zeilen. Die englischen Übersetzungs- 
übungen sind eine trockene, in steifen 
Sätzen gehaltene Wiedergabe des In- 
halts. Die „Fragen" sind brauchbar, 
wenn auch etwas monoton. Die gram- 
matischen Übungen, ebenfalls zahl- 
reiche Verweise auf Seiten und Zeilen, 
sowie auch viele englische Äquivalente 
enthaltend, sind im ganzen zweckent- 
sprechend, könnten aber etwas fri- 
scher und interessanter sein. Die An- 
merkungen sind auch hier zum gröss- 
ten Teil aufs übersetzen zugespitzt. 
Vieles darin gehört überhaupt ganz 
einfach ins Vokabular. Die inhalt- 
lichen Erklärungen sind sachlich 
trocken. Das Vokabular enthält keine 
deutschen Synonyme, wie sie der mo- 
derne Unterricht verlangt, dagegen 
sehr viel überflüssiges: ja, nein, Vater, 
Mutter u. s. w. 

Germeishausen (Osthaus - Lewis - 
Shute-Holzwarth). Druck gut. Keine 
Illustrationen. Neue Orthographie. 
Einleitung englisch, aber nicht unin- 
teressant. Die Anmerkungen enthalten 
viel Unnötiges und Unzweckmässiges, 
zahlreiche und oft ganz überflüssige 
übersetzunngen einzelner Stellen. Das 
Vokabular enthält keine deutschen Sy- 
nonyme; steht zwischen den Anmer- 
kungen und den Übungen, bringt viel 
überflüssiges. „Exercises in Composi- 
tion" mit den unvermeidlichen Ver- 
weisen auf Seiten und Zeilen. Lang- 
weilige, geisttötende Sätze. Fragen gut 
und zweckentsprechend. Grammati- 
sche Übungen desgleichen. 

A. Kenngott. 



